
Nachruf
† Wilhelm Horkel

Ungemein tröstlich: 
„Er hat Jesus geliebt“ 

– von Manfred Jahnel –

102 Jahre Leben – was für 
eine Gnade! – Am 29. Juli ver-
starb der Pfarrer und Dich-
ter Wilhelm Horkel (geb. am 
3. Dezember 1909!) im festen 
Gottvertrauen und in gläu-
biger Zuversicht auf Jesus 

Christus. Dies hat sein ganzes Leben und sein 
Lebenswerk geprägt. Bis zuletzt durfte er in 
geistlicher Klarheit und geistiger Frische an 
der Seite seiner Frau leben. Auf dem Wald-
friedhof in Starnberg wurde er am 2. August 
2012 von Dekan i.R. Manfred Jahnel beerdigt. 

 C A  I I I / I V   2 0 12   N a c h r u f63

C O N F E S S I O         A U G U S T A N A



64

Dieses Leben umfasste immerhin 
fast das ganze 20. Jahrhundert, 

jenes Jahrhundert der beiden 
schrecklichen Weltkriege, der Zusam-
menbrüche und der Neuanfänge. 

Geboren wurde Wilhelm Horkel 
wurde zusammen mit seinem Zwil-
lingsbruder Walther am 3. Dezember 
1909 in Augsburg. Seine Eltern führ-
ten dort ein Zigarrengeschäft. Dass 
er und sein Bruder, der auch Pfarrer 
wurde, aus einer Kaufmannsfamilie 
stammten, davon redete Wilhelm 
Horkel durchaus mit Selbstbewusst-
sein. Die Mutter erzog die Kinder im 
christlichen Glauben. Wenn die El-
tern am Sonntag in der Kirche wa-
ren, hielten die beiden Buben zu 
Hause ihren Spiel-Bären häufig 
selbst Predigten, sicherlich eine frü-
he Äußerung der Neigung der beiden 
Kinder zum Pfarrberuf. 

Schon früh wurde Wilhelm Hor-
kels musikalische Begabung deutlich: 
Er spielte stundenlang Klavier, war 
später ein begnadeter Orgelspieler, 
wurde zu vielen Orgelkonzerten ein-
geladen; er lernte als Erwachsener 
noch Cello und spielte bis kurz vor 
seinem Tod auswendig auf seinem 
Flügel Orgel- und Cembalostücke des 

von ihm verehrten Johann Sebastian 
Bach. 

Die in ihrem Wesen sehr unter-
schiedlichen Zwillinge studierten 
beide Theologie und wurden Gemein-
depfarrer. Der tragische Unfalltod 
seines Zwillingsbruders war für Wil-
helm Horkel eine tiefe Wunde in 
seinem Leben.

Im Jahr 1947 heirateten der Pfar-
rer Wilhelm Horkel und die württem-
bergische Pfarrerstochter Käthe Baz-
len. Das war vor 65 Jahren! Mit ihr 
hatte Wilhelm Horkel den Schatz 
seines Lebens gefunden. Wie glück-
lich war er über ihren Vornamen 
Käthe, fühlte er sich doch dadurch in 
der Nähe Martin Luthers und dessen 
Käthe. Sie war ihrem Mann sehr viel 
mehr als eine geduldige, liebende 
und treusorgende Begleiterin. Sie 
war ihm auch ein ganz eigenständi-
ges Gegenüber. Sie war nicht nur 
Pfarrfrau im Sinne der Frau des 
Pfarrers, sondern im Sinne der Frau 
der Pfarrei.

MIT LEIB UND SEELE PFARRER

Die beruflichen Stationen des 
Pfarrers Wilhelm Horkel sind schnell 
aufgezählt: Neu-Ulm, Dietersdorf, 
Lindau-St.Stephan, München-St.Mat-
thäus (Krankenhausseelsorge). Das 
klingt tabellarisch, aber dahinter 
steckt ein 45 Jahre lang andauern-
der, gewissenhafter und treuer 
Dienst in den Gemeinden und in der 
Seelsorge. Der Dienst, den Wilhelm 
Horkel als Pfarrer getan hat, war 
nachhaltig. Er ist in den Gemeinden, 
in denen er gearbeitet hat, bis heute 
präsent. Wenn ein Pfarrer nach über 
40 Jahren noch immer im Gedächtnis 
der Gemeinde lebendig ist, dann 
muss er eine außergewöhnliche Per-
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sönlichkeit gewesen sein. Viele Ge-
schichten über ihn sind noch in sei-
nen ehemaligen Gemeinden wach. 
Wilhelm Horkel war ein begeisterter 
und begeisternder Gemeindepfarrer, 
ein treuer Seelsorger, ein kompeten-
ter und manchmal auch ein streit-
barer Theologe.

GERNE GELESENER 
SCHRIFTSTELLER

Doch Wilhelm Horkel war auch 
ein geschätzter und angesehener 
Schriftsteller und Lyriker. Sein 
schriftstellerisches Werk und seine 
Gedichte waren Zeugnisse seines 
Glaubens und wurden hunderttau-
sendfach gedruckt und verbreitet. 
Prof. Richard Riess, ein guter 
Freund der Familie Horkel, hat das 
schriftstellerische Werk Wilhelm  
Horkels gewürdigt. Er schreibt:  
„Allein schon das große Spektrum  
an leserfreundlichen Broschüren  
und meditativ gehaltenen kleinen 
Bildbänden zeigen das breit gefä-
cherte Interesse des Autors an ästhe-
tischer, geistlicher und seelsorger-
licher Inspiration für diese Zeit. Es 
sind Fundgruben für nachdenkliche 
Menschen: so unterschiedliche Moti-
ve wie der Mut zum Leben und das 
Bild der Mutter, der Morgen und der 
Abend, der Erntedank und das Weih-
nachtsfest, der Lauf der Sterne und 
die Wunder im Alltag, die Reinheit 
des Herzens und der Herbst des 
Lebens, die Erinnerung an die Zeit 
der frühen Jahre und die Träume 
der Zukunft, das Schweigen Gottes 
und die Wünsche der Seele ... – nicht 
zu vergessen auch die Schrift „Lu-
ther zu Ehren“, eine leidenschaftli-
che Laudatio auf den Reformator und 
die Reformation.“

Beim Trauergottesdienst fragte 
der Prediger: „Liebe Schwestern und 
Brüder: Was bleibt? Was bleibt von 
Wilhelm Horkel und von seinem 
Werk und was wird kommen? Die 
Antwort vernehmen wir in Wilhelm 
Horkels eigenem Sterbegedicht:

Ich halte still, 
solang Gott will. 
Er hat die Zeit bemessen.
Mein Glaube spricht:
Ich zweifle nicht,
Gott wird mich nicht vergessen.

So hat es Wilhelm Horkel selbst 
gedichtet. Sein sehnlichster Wunsch 
war, einmal friedlich einschlafen zu 
können. Dieser Wunsch wurde ihm 
erfüllt. – Ob er etwas Angst vor dem 
Sterben und dem Tod habe, fragte 
ihn vor etwa zwei Wochen ein Pfar-
rer bei einem Besuch. Da richtete 
sich Wilhelm Horkel in seinem Bett 
auf und sagte mit strahlenden Au-
gen: ,Aber nicht doch; ich freue mich 
doch; da werde ich doch den Herrn 
Jesus wiedersehen.‘ 

Er hat Jesus geliebt und er hat bis 
zu seinem letzten Atemzug auf die 
Liebe seines Herrn Jesus vertraut. 
– Danken wir Gott für diesen immer 
gütiger werdenden Menschen mit 
seinem immer freundlicher und liebe-
voller werdenden Gesicht und wün-
schen wir ihm, dass ihm jetzt sein 
geliebter Herr Jesus als sein ewiges 
Licht leuchtet und dass auf sein Ge-
sicht jetzt der Glanz Gottes scheint. 
Amen!“  l
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